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ristischen Roman. Schon Rabelais, Cervantes Untermenschen ZUuUr Auseinandersetzung mI1t der
und Sterne deren Hauptwerke der erf Gerechtigkeit behandelte Broch In ihrer schrift-
untersucht verwandten die Zıtate einer VOT- stellerischen und stilistischen Haltung VeCeI-

ausgehenden, flachem Bildungsbesitz degra- schiedenartige Romanautoren wıe Mann,
dierten Bildungsstufe humoristisch, satirısch Jens, Gr. Grass enthüllen 1n profilierten Mittel-
und grotesk. Rabelais parodiert scholastische punktgestalten das Hindrängen des mehrschich-
und biblische Zıtate, Cervantes jene einer tıgen Bewußtseins um Selbstgericht. Frisch und
wahr Dürrenmatt beleuchten ın ihren Stücken die Un-gewordenen literaris  en Rıtterwelt.
Sterne meldet eine umftfassendere und geradezu gerechtigkeit des bürgerlichen Menschen und das
moderne Skepsis gegenüber Bıldungsdünkel problematische Verhältnis der menschlichen Na-
und dem Wortgebrauch überhaupt Im deut- EUTr. ZUuUr Gerechtigkeit überhaupt.
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spat ein. Wieland benutzt es wıtzıgen An- Intensität der Gerichtsthematik der yroßen Au-
spielungen, Hoffmann ironischer uNseTrTesS Jahrhunderts beschrieben en
Beleuchtung einer Figur un des philiströsen Man hätteN in einer Einleitung der 1n einem
Bıldungsbesitzes der deutschen Klassiık Fon- Nachwort das Dargebotene 1n einen srößeren
tane charakterisiert die Gesprächspartner Se1- Horıizont eingeordnetun m1t der geschichtlichen
1ICTr Romane durch den Zıtatgebrauch. Be1i Tradıition der lıterarischen Epochen verglichen
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wähnt. Kurz SJgleich dmrakterisierenden und leitmotivischen
AZitatverwendung.

Meyers Untersuchung 1St ein bedeutender
Beitrag ZUr Strukturanalyse und Geschichte des
LEUECTECN Romans. Das Werk gehört den blei-
benden lıteraturwissenschaf#lichen Leistungen.
Eınmal mehr wırd eutlich, dafß 1Ur der on Zeıtgeschichte
Von Goethe geforderte) produktive Leser über

JEAN-NESMY, Claude: 6 000 000 de Morts.eine vordergründige Inhaltlichkeit hınaus die
Parıs: Descläe de Brouver 1964 86 48Gestalt eines Kunstromans, un: damit den

wahren Gehalt wahrnimmt. Der Stellvertreter! Hıer ıne Stimme Aaus demKurz SJ französis  en Sprachgebiet ZUuU Hochhuth-
Thema. Dom Claude Jean-Nesmy gibt dem
deutschen Dramenschreiber A da{ß eınen

EMMEL, Hildegard: Das Gericht 1n der deut- Stoft aufgegriffen habe, der Zu einem erschüt-
schen Literatur des Jahrhunderts Bern un! ternden Drama geeignet 1STt. Er die VO  w
München Francke 1963 168 Brosch 12,80 behandelte Problematik dreigestuft: Dıie

Die Gerichtsthematik gehörte 1m Mittelalter Gewissensfrage des einzelnen gegenüber einem
un! Barock wesentlich der Gattung des Dramas dNONYMCNM, verbrecherischen Kollektiv Das

Auffallend häufig begegnet s1e 1n uNnserem Schweigen des Stellvertreters. Das Schweigen
Jahrhundert uns auch in epischen Werken, oft Gottes.
ironisch gebrochen un yrotesk VerZefITt,; manch- hätte diese dreitache Problematik ineinan-
mal direkt anklagend, me1lst abgründig fragend. der verschlingen und 1M Stellvertreter Christi
Selten geht CS, WwI1ıe 1m klassischen Drama, menschlich gültig 7YAIE höchsten Dramatik ste1-
die Wiederherstellung der verletzten Gerechtig- SErn un: in der Tragıik verwickelter menschli- A
keit. Ende der zwanzıger FE chwoll die cher Sıtuationen ausklingen lassen können.
1a1 un politisch gyerichtete Kritik der Unzu- hat esS nıcht N Er stellt die drei Problemelänglichkeit gerichtlicher Institutionen Dich- nebeneinander, un YSLE der Spielführer mu{fß Ver-
ter Wwıe Musıl und Brecht zeigten 1n ihren Mo- suchen, eiıne innere Einheit des Trauerspielsdellen die Fragwürdigkeit blofß überkommener schaffen Sıe gelingt nıcht. Eıne Miıtte, die eın
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A Bzelrsjkßvrecb—lmg‘(.'-’n'  Ganzes zu ermöglichen scheint, wird nur ge-  die nicht rr;itr„Krise“ zu etikettieren wäre.  schaffen, indem die dramaturgischen Gesetze  Glaubenskrise, Autoritätskrise, Krise der Fa-  schwer verletzt werden. Auch Corneille und  milie, Krise der Demokratie, Berlin-Krise, Film-  Racine haben „historische“ Stoffe auf die Bühne  krise, Krise des modernen Romans sind nur  gebracht und frei gestaltet, aber immer so, daß  Teilbereiche einer umfassenden Situation und  kein Zuschauer im Zweifel sein konnte, es handle  eines allgemeinen Bewußtseins der Krise. Mu-  sich hier um die Übertragung geschichtlicher Na-  thesius weiß, daß alle geschichtlichen Über-  men in eine andere Dimension, die der freien  gangszeiten Male der Krise trugen. Er zeigt,  künstlerischen Schöpfung, und nicht um ein  daß in einer sich verändernden Welt jedesmal,  Tribunal, vor dem die tatsächlichen geschichtli-  entsprechend der Größe der Veränderung, die  chen Daten und Täter gerichtet werden sollen.  alten Proportionen verlorengingen. Das Gleich-  Genau das aber tut Hochhuth. Obschon er in  gewicht der Kräfte mußte neu gesucht, die La-  Kommentaren beansprucht, ein allen zur Prü-  bilität durch Anpassung und Korrektur stabi-  fung dienendes Gewissendrama zu bieten, läßt  er den Leser und Zuschauer im Drama selber  lisiert, die individuelle und gesellschaftliche  Ganzheit neu erworben werden. Unsere mo-  nicht im Zweifel, daß hier die Persönlichkeit  derne, annähernd totale Krise — ausgenommen  Pius XII. vor sein, des Hochhuth, historisch-  vielleicht nur Naturwissenschaft und Technik,  sittlich wertendes Gericht gestellt und — abge-  die auslösenden Faktoren — wurzeln nach M.  urteilt wird. Zu einem solchen Gericht aber feh-  weitgehend im Einbruch der naturwissenschaft-  len H. die Voraussetzungen. Seine Darbietun-  lichen Erkenntnis als desintegrierter und des-  gen sind im Grunde keine Kunst, sondern An-  integrierender Sachlogik. In ihrem Gefolge wer-  klagethesen, die historisch zu begründen er nicht  den alle Lebensbereiche des Menschen einem  imstande ist.  umfassenden Depersonalisierungs- und, im wei-  Dom Claude Jean-Nesmy geht diesen Ankla-  teren Verlauf, Denaturalisierungsprozeß unter-  gen nach und durchleuchtet die Situation, in der  worfen.  sich damals die Kirche, der Stellyertreter und  Geschichtlich betraci1tet‚ so erfahren wir, ver-  alle rechtlich Denkenden befanden. Wie konnten  unter den damals gegebenen Bedingungen die  wandte schon Herder das Wort „Krise“ als Be-  griff. Goethe war nach der Französischen Re-  unabdingbaren Forderungen des Christentums  volution von einem intensen Krisenbewußtsein  erfüllt werden — und zwar so, daß nicht nur  durchdrungen. Die Klassiker lebten, genauer  eine von ihnen, sondern alle, soweit menschen-  möglich, zu ihrem Recht kämen? Und hat  besehen, in einem ziemlich problematischen  Verhältnis zur Gesellschaft. Aber was bedeutet  Pius XII. diese Forderungen erfüllt?  Es war unendlich schwer damals, im einzel-  es, fragen wir, wenn in der Frühromantik die  literarische Theorie der künstlerischen Produk-  nen Fall die hier und jetzt richtige Entscheidung  zu treffen. Aber darüber läßt der Verf. keinen  tion vorausgeht? Doch nicht nur Verlust, son-  dern notwendiges Ergebnis eines nicht mehr  Zweifel, daß Pius XII. äußerst gewissenhaft  vorhandenen  selbstverständlichen Verhaltens  vorgegangen ist und daß unter den gegebenen  zu Welt und Dichtung. Der scharfe Einbruch  Umständen eine ganz andere Präsenz des Christ-  der neuen Denkweise, des umbrechenden Ver-  lichen kaum möglich war. Deutlich weist der  hältnisses‘ zu Gesellschaft, Natur und Kunst,  Verf. auch auf den Umstand hin, daß unsere  Linksintellektuellen es sehr freundlich vermer-  hätte an Heine und den Schriftstellern des so-  genannten Jungen Deutschland, der Genera-  ken, wenn sich die Kirche zu den Christenver-  tion um 1830, zwingend gezeigt werden kön-  folgungen in den kommunistischen Ländern zu-  nen. J. S. Bachs wunderbare Welt liegt zeitlich  rückhaltend äußert, während sie über das gleiche  vor dem Einbruch des naturwissenschaftlichen  Verhalten gegenüber den Nazis empört sind.  Denkens und erscheint deswegen für die neue  G. F. Klgn/e ST  Situation wenig exemplarisch. Hölderlins my-  thische Ganzheit erwies sich in ihrer ganzen,  MUTHESIUS, Ehrenfried: Ursprünge des mo-  Ehrfurcht.: gebietenden Größe nicht ohne inne-  dernen Krisenbewußtseins. München: C. H.  ren Grund als ohnmächtig für die Begegnung  Beck 1963. 170 S. Lw. 9,80.  mit der neuen Zeit. Damit deuten wir an, daß  Es gibt nach dem Verf. heute kaum eine  Unterscheidungen und die historische Beweislinie  Sphäre des öffentlichen oder privaten Lebens,  strenger geführt werden könnten. Es ist des  76
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